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      Kann ein Tiger mit schlechtem Ruf lernen, ein Nein zu akzeptieren?

      Seit Mara Casabellas Schwester sich mit einem Rudel-Vollstrecker gepaart hat, wimmelt es in ihrer einst beschaulichen Heimatstadt nur so von Tigern. Diese Katzen sind miaustastisch ungehobelt und obendrein eingebildet. Mara hat keine Zeit für ihre Spielchen.

      Aber was soll ein Häschen tun, wenn ein überheblicher Kater anfängt, an ihrem niedlichen Puschelschwänzchen zu schnüffeln? Weglaufen, genau das! Und wenn das nicht funktioniert, sollte ihn vor seiner ganzen Truppe abzuweisen helfen.

      Bruno D'Italia ist ein redegewandter Tiger, der zu Hause keine Probleme hat, Kerben in seinen Bettpfosten zu schnitzen. Als er dem Sicherheitsdienst im Bergresort des Inselstreifen-Rudels zugeteilt wird, geht Bruno davon aus, dass es ein leichtes Spiel mit den einheimischen Damen sein wird. Er hat es auf ein besonders heißes Kätzchen abgesehen, aber dieses Weibchen will nichts mit ihm zu tun haben.

      Kann Bruno mit der Ablehnung umgehen, oder wird er jeden Trick im Buch anwenden, bis dieses kleine Häschen Ja sagt?
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      „Ich glaube, wir brauchen einen neuen Namen für das Restaurant, oder vielleicht nur ein neues Schild."

      Mara drehte sich um, um zu sehen, ob ihre Schwester sie gehört hatte, aber hörte Toni ihr überhaupt zu?

      Nein.

      Die frisch verpaarte Häsin war zu sehr damit beschäftigt, ihren gewaltigen Bauch zu streicheln und ihren Tigerwandler-Gefährten mit verliebten Augen anzusehen. Klar, Carter war ein Überbleibsel aus ihrer Kindheit, aber Mara konnte sich nicht vorstellen, wie sich der kleine Hase in ihrer Schwester mit diesem Koloss sicher fühlen konnte.

      Vielleicht lag es daran, dass der Typ aus nichts als harten Muskeln bestand und Toni immer mit brennenden Blicken ansah.

      Würg.

      Sie spähte, um zu sehen, was ihr Schwager gerade tat, und verdrehte die Augen. Toni seufzte. Ihre Schwester beobachtete ihn einfach nur, während er irgendeine testosterongeladene Männersache machte, wie Dinge anheben oder seinem Sicherheitsteam Anweisungen geben. So typisch männlich, und trotzdem stand ihre große Schwester total darauf.

      Doppelwürg.

      Was auch immer Toni in diesem überdimensionierten Fellknäuel sah, war für jeden ein Rätsel. Mara hatte weder Zeit noch Lust, es herauszufinden. Sie war zu beschäftigt damit, die Arbeit zu übernehmen, während Toni ihr Junges aufzog, äh, ihr Tigerbaby, oder was auch immer ihre Nichte oder ihr Neffe werden würde. Soweit sie wusste, konnten die Babys bei zwei Wandlereltern das eine oder andere werden.

      Hybriden gab es auch, aber das war ein seltenes Phänomen. Egal. Tonis und Carters Babys würden auf jeden Fall sehr geliebt werden, und das war alles, was in Maras Buch zählte. Persönlich konnte sie es kaum erwarten, eine Nichte oder einen Neffen zum Verwöhnen zu haben.

      Stimmt, aber was du wirklich willst, ist ein eigenes Baby.

      Mara knurrte leise und ignorierte diese lästige Stimme in ihrem Kopf. Sie freute sich wirklich für ihre Schwester und hatte nicht vor, die Stimmung zu ruinieren, indem sie über ihren Single-Status jammerte.

      „Was hältst du von The Bunny Bar oder Gutes Essen, Große Füße", sagte sie scherzhaft.

      „Ist gut", murmelte Toni mit einem verträumten Lächeln auf den Lippen.

      „Toni! Du passt ja gar nicht auf!"

      „Was? Oh, Mara, es tut mir so leid. Die Schwangerschaft scheint einfach meinen ganzen Kopf einzunehmen", murmelte Toni entschuldigend und richtete ihre großen blauen Augen auf ihre Schwester.

      Ihre Schwester war Mara in mancher Hinsicht sehr ähnlich. Die gleichen Augen. Das gleiche Kinn. Aber etwas an Toni war warm und weich geworden, seit sie sich mit Carter verpaart hatte. Sie hatte ständig diesen verträumten Blick in den Augen, den Mara insgeheim eines Tages selbst zu erreichen hoffte. Das war der Blick von jemandem, der gut liebte und geliebt wurde.

      „Schon gut", antwortete Mara mit einem Seufzer.

      „Nein, wirklich, es tut mir leid."

      „In Ordnung, ich vergebe dir. Also, wie ist es, das Baby dieser Miezekatze zu tragen?", fragte sie frech.

      „Ha ha", antwortete Toni mit einem Grinsen. „Erinnerst du dich, als du noch klein warst und Schmetterlinge im Bauch Bauchflieger genannt hast?"

      „Ja."

      „So fühlt es sich an, nur dass ich etwa alle drei Sekunden pinkeln muss."

      „Klingt furchtbar", neckte Mara sie und kicherte. „Na gut, ich gehe jetzt."

      „Noch nicht. Komm, lass uns reden."

      „Worüber?"

      Mara stöhnte laut. Sie war erschöpft von all den Stunden, die sie im Diner verbrachte. Selbst neue, zuverlässige Mitarbeiter zu finden, war eine Plage, nachdem der letzte Trottel eine ungesunde Schwärmerei für ihre Schwester entwickelt hatte, nun, sie trafen einige ernsthafte Vorsichtsmaßnahmen. Carter, der Gefährte ihrer Schwester, nutzte alle Verbindungen, die er hatte, um Hintergrundchecks durchzuführen, und Mara hatte auch mit dem Alpha der Flock, Julius, zusammengearbeitet, um sicherzustellen, dass er begann, ihre Mitglieder zu überprüfen.

      Die Cottontail-Flock wuchs in Sprüngen, und mit der neuen und hippen Führung waren die Dinge etwas lockerer geworden. Sie konnte dem Alpha allerdings keinen Vorwurf machen. Wer hätte erwartet, dass ein Hasenwandler bei einem der eigenen Leute auf Fatal Attraction machen würde? Total gruselig.

      „Erde an Mara, ich habe dich gefragt, was du heute Abend machst?", wiederholte Toni mit einem großen, albernen Grinsen im Gesicht.

      „Nichts. Das hier", antwortete Mara und gestikulierte zwischen ihnen beiden.

      Sie liebte die Zeit mit ihrer Schwester, wirklich, aber heute Abend fühlte sie sich einfach blah. Für einmal wünschte sie sich, sie hätte Pläne. So richtig sexy-Zeit, ooh la la, ab geht die Post-Pläne. Aber Mara war entschieden allein, und sie wollte wirklich kein weiteres Date mit Herrn Roboto – ihrem aufladbaren Nachtfreund.

      Trauriges Wimmern.

      „Aber es ist fast Wochenende!", keuchte Toni. „Hast du keine wilden Partys, zu denen du gehen kannst? Clubs, in denen du deinen Hintern schwingen kannst? Ein heißes Date, bei dem du verantwortungsvoll sein und Kondome benutzen wirst", fügte Toni mit einem Knurren hinzu, und Mara grinste.

      Ihre große Schwester wurde immer wie eine Bärenmutter knurrig, wenn es darum ging, sich um sie zu kümmern. Aber das war nicht nötig. Es war einfach nur eine weitere Nacht. Noch ein Wochenende, das anbrach. Hatte Mara irgendwelche großen Pläne? Traurigerweise lautete die Antwort nein.

      Nope. Nein. Nada. Null. Zero.

      Sie hatte keinen Freund. Keine besten Freundinnen. Niemanden, der mit ihr abhängen wollte. Niemanden, der sie um Dates bat. Sie hatte null Aussichten – Punkt.

      Jeder Typ, den sie traf, schien sie auf Anhieb in die Freundschaftszone zu stecken. Waren es ihre üppigen Kurven? Ihre direkte Persönlichkeit? Ihre Freiwilligenarbeit? Ihre nerdigen Hobbys? War es ihre Arbeitsmoral, die sie abschreckte? Sie wusste es wirklich nicht.

      Was soll's.

      Kurz gesagt, all das bedeutete, dass dieser Hase null soziales Leben hatte. Wie hatte der letzte Typ, mit dem sie ausgegangen war, sie genannt? Ach ja. Langweilig. Mara war einfach langweilig, vorhersehbar, unaufregend, ein totaler Dämpfer. Und das kam von einem Mann, der verdammt nochmal Buchhalter war.

      „Ich will nicht darüber reden, Toni. Schau, ich bin nur vorbeigekommen, um die Minestrone zu bringen, die du wolltest."

      „Hast du? Oh meine Götter, danke, Schwesterherz! Ich verhungere", knurrte Toni und rieb ihren Bauch in weiten Kreisen.

      Mara kicherte. Toni hatte immer Hunger. Noch mehr, seit sie von ihrem Tigergefährten geschwängert worden war. Und ja, wie zu erwarten, hatte ihre Schwester wieder Heißhungerattacken. Suppe war bisher die größte. Sie konnte davon nicht genug bekommen, und Mara gingen die Ideen aus. Sie hatte in diesem Monat sechs Sorten Hühnersuppe ausprobiert, um den Gelüsten ihrer Schwester gerecht zu werden.

      Und das war noch nicht alles, was ihre große Schwester wollte. Toni hatte auch einen ziemlich heftigen Süßigkeitenfimmel, wie die Mitternachts-SMS von Carter bewiesen, in denen er Mara um alles von Zitronenschnitten bis hin zu Zimtkeksen anbettelte. Sie war schlauer geworden und hatte angefangen, Töpfe mit Keksteig im Kühlschrank zu hinterlassen, zu denen sie je nach Tonis Wünschen einfach Zimtzucker oder Schokostückchen und Nüsse hinzufügen konnte.

      Mara grinste, als sie an das Jungtier oder Junge dachte, je nachdem, welches Tier die Oberhand gewann, das ihre Schwester in sich heranwachsen ließ, und fragte sich, wie es wohl sein würde, eine Tante zu sein. Ihre eigene Kindheit war von einem herrischen Vater geprägt gewesen, und beide Casabella-Frauen waren entschlossen, es für ihren eigenen Nachwuchs besser zu machen. Nicht, dass Mara sich im Moment darum sorgen musste. Oder jemals.

      Trauriger Seufzer.

      „Warte. Was stimmt nicht mit dem Namen des Diners?", fragte Toni, die spät zur Party kam, aber dennoch bewies, dass sie trotz des Anscheins aufpasste.

      „Ich weiß nicht. Er ist einfach so, so lang. Ich meine, Any Time Eats Diner & Catering ist ein Zungenbrecher. Ich dachte, wir sollten ihn einfach ändern. Was meinst du?"

      „Mara, was bedrückt dich wirklich?"

      „Was? Nichts. Das Geschäft läuft gut, aber neues Branding kann gut für das Marketing sein. Warum?"

      „Dem Restaurant geht es gut, und wir haben eine Marke, die erkennbar ist. Du hast selbst gesagt, das Geschäft boomt. Wir haben allein in diesem Monat drei neue Mitarbeiter eingestellt. Ich kenne dich, Schwesterherz. Du wirst immer zappelig um diese Jahreszeit", sagte Toni, und Maras Mund wurde trocken. „Willst du darüber reden?"

      „Es gibt nichts zu besprechen, Toni. Ähm, es wird spät, und ich muss los. Die Suppe ist in der Küche."

      „Toni, warte!"

      „Muss los. Liebe dich. Sag Carter, ich habe hallo gesagt!"

      Mara flitzte aus dem Büro des Gefährten ihrer Schwester, ohne aufzublicken, als sie den Flur zum leuchtend roten Ausgangsschild hinunterraste. Das war ein Fehler – einer, den sie bereut hatte, in dem Moment, als sie mit einer Backsteinmauer zusammenstieß, äh, Korrektur, nicht eine Mauer, sondern ein Mann, der zufällig wie eine Backsteinmauer gebaut war.

      „Uff!"

      Mara grunzte, als ihr Gesicht gegen die steinharte Brust des riesigen Mannes krachte. Eine berauschende Mischung aus Mann und Fell mit Obertönen von frisch gemähtem Gras und Narzissen, sauberer Seife, als wäre er gerade aus der Dusche gestiegen, und Bad-Boy-Duft, der von seiner Großstadt-Art sprach, legte sich um Mara, und ihr inneres Häschen wurde hellhörig.

      Schnüffel schnüffel. Riecht gut.

      „Sachte, Kleine. Ich hab dich", murmelte der riesige, dunkelhaarige Hüne.

      Mara schloss die Augen und atmete noch einmal ein, gieriges kleines Ding, das sie war. Es war ihr zweiter Fehler in ebenso vielen Sekunden. Ihre Eierstöcke gingen in den Hyperdrive und ihre Lustregion hüpfte auf und ab und bettelte um Aufmerksamkeit.

      Verdammt nochmal, warum roch er immer so verdammt gut? Ihr inneres Häschen machte Saltos in dieser metaphysischen Ebene, wo das Tier darauf wartete, die Haut mit Mara zu tauschen. Sie schnurrte praktisch, um dem großen, brutalen Mann näher zu kommen, wollte sich an seiner Haut reiben, etwas von diesem Moschus auf ihr eigenes schneeweißes Fell bekommen.

      Wenn sie ehrlich wäre, würde sie zugeben, dass das nicht alles war, was ihr Tier von dem Mann wollte. Sie hatte monatelang daran gearbeitet, ihm aus dem Weg zu gehen. Gehofft, dass sie inzwischen von der albernen Fixierung ihres Tieres auf den höchst unpassenden Mann geheilt wäre. Und doch, jedes Mal, wenn sie ihn sah, war es das gleiche alte Mantra, das sich in ihrem Kopf wiederholte.

      Küssen. Lecken. Knabbern. Beißen. Meiner.

      Nein. NEIN. NEIN! Böses Häschen!

      Mara neigte den Kopf zurück, zurück, zurück, bis sie nicht mehr weiter konnte – und selbst dann war es schwierig, ihn ganz zu sehen. Der Mann war riesig. Fast zwei Meter groß und anderthalbmal so breit, der Tiger war von dicken Strängen sehniger, zum Anbeißen guter Muskeln bedeckt.

      Er hatte gemeißelte Gesichtszüge, eine gerade römische Nase, lächerlich sexy braunes Haar, das immer genau richtig über seine breite Stirn zu fallen schien, und ein umwerfendes Lächeln. Bruno D'Italia war einfach zu verdammt heiß für Worte. Noch schlimmer, der Mann wusste es.

      Es stand direkt in seinen glänzenden goldenen Augen. Eingebildete Männer spielten nicht gut mit anderen, das sollte sie wissen. Ihr letzter Freund war die schlimmste Sorte Schwerenöter, und Bruno schien genauso zu sein.

      Der Typ war ein totaler Playboy mit mehr Nummern in seinem kleinen schwarzen Buch – jap, er hatte eins, Mara hatte es mit eigenen Augen gesehen – als jeder Mann haben sollte. Er war ein Kater. Ein Wandler-Gigolo. Kurz gesagt – er war verdammt schlecht für Mara.

      Natürlich hielt das ihre Lustregion nicht davon ab, wie verrückt zu pulsieren und ganz verliebt zu werden, wann immer der große, sexy Mann in der Nähe war. Dumm verräterischer Körper. Und genau so, als könnte er jeden Gedanken in ihrem inneren flauschigen Perversling lesen, grinste der Mistkerl sie an, breit wie eine Grinsekatze.

      „Na, wie geht's dir?", fragte Bruno und klang dabei viel zu sehr wie Joey  aus Friends, als ihr lieb war.

      Er legte seine großen, warmen Hände an ihre Hüften und stabilisierte sie, nachdem sie mit ihm zusammengestoßen war. Natürlich war er kein bisschen aus der Fassung gebracht. Er stand einfach da, grinsend, duftete köstlicher, als jeder Mann das Recht dazu hatte, und seine Finger taten schreckliche, wundervolle Dinge mit ihrem Inneren, während er sie fest an ihren Körper drückte.

      Das verräterische Knurren, das aus seiner Brust rumpelte, als er sich herunterbeugte und zart ihren Hals entlang schnüffelte, bedeutete, dass er es auch wusste. Er konnte ihre Erregung riechen, ihren Hunger in der Luft schmecken, und verdammt nochmal, Mara war so versucht nachzugeben. Diesen halben Millimeter zu überwinden und ihre Lippen auf seine warme, gebräunte Haut zu drücken.

      Was? Nein!

      „Pass auf, wo du hingehst", fauchte sie und schob sich abrupt aus seiner Umarmung.

      Verdammt. Sie hatte zu viel Kraft eingesetzt, wäre in ihrer Eile, den Kontakt zu lösen, fast gestürzt. Häschen hin oder her, sie war immer noch ein Wandler und fing sich an der Wand ab, bevor sie auf den Boden knallen konnte. So viel zum Thema Anmut.

      Es war, als hätte Mara zwei linke Füße, wann immer sie in der Nähe des großen, brummigen Tigers war. Sie hatte sein Tier noch nicht einmal gesehen und fragte sich oft, wie er in seinem Fell aussah.

      Nein, nein, nein.

      Sie schloss die Augen, schüttelte den Kopf und versuchte, nicht wütend auf sich selbst zu sein, weil sie ihrer Schwäche für ihn nachgab. Mara war viel besser dran, wenn sie nicht für Bruno D'Italia schwärmte.

      Der Mann trieb sie in den Wahnsinn, und nicht auf gute Weise. Sie musste dort raus, und zwar schnell. Ohne zurückzublicken, schritt sie zur Seitentür, die zum Mitarbeiterparkplatz führte, und stieg in ihr Auto.

      „Hey, warte mal kurz. Mara? Mara!", rief Bruno ihr nach, aber sie war entschlossen, sich nicht umzudrehen.

      Sie wusste, was sie sehen würde. Verwirrung, Verletzung und Entschlossenheit in seinem goldenen Blick. Vor einem Raubtier wegzulaufen, war ein Fehler, aber ihre Kampf-oder-Flucht-Instinkte schienen bei ihm gestört zu sein. Mara wusste nicht, ob sie ihn schlagen oder ihm die Kleider vom Leib reißen sollte.

      Die Tatsache, dass sein rumpelndes Knurren nur lauter wurde, als er zusah, wie sie den Flur hinunterflitzte, hielt ihr Häschen nicht davon ab, sich zu wünschen, der Mann würde ihr die Entscheidung aus den Händen nehmen und sich auf sie stürzen.

      Was? Niemals. Im. Leben. Mara wollte das nicht! Sie tat das nicht, damit der Kater ihr nachjagte. Auf keinen Fall. Sie tat das überhaupt nicht. Nicht mit ihm. Der Mann ließ jede ihrer inneren Warnungen losgehen. Und das schon seit dem Moment, als sie ihn vor ein paar Monaten zum ersten Mal getroffen hatte.

      Gefahr. Gefahr.

      Mara hatte einen Plan für ihr Leben, und Bruno D'Italia war ein

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
    

  

OEBPS/toc.xhtml

  
    Inhalt


    
      		Umschlag


      		
        Titelseite
      


      		
        Inhalt
      


      		
        Copyright
      


      		
        Tiger Rejected
      


      		
        Prolog
      


      		
        Kapitel Eins
      


      		
        Kapitel Zwei
      


      		
        Kapitel Drei
      


      		
        Kapitel Vier
      


      		
        Kapitel Fünf
      


      		
        Kapitel Sechs
      


      		
        Kapitel Sieben
      


      		
        Kapitel Acht
      


      		
        Kapitel Neun
      


      		
        Kapitel Zehn
      


      		
        Epilog
      


      		
        Auch von C.D. Gorri
      


      		
        Über die Autorin
      


    


  
  
    
      		Umschlag


      		Titelseite


      		Inhalt


      		Beginning


    


  



This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



OEBPS/images/tiger-rejectedgerman-copy.jpg
-USA TODAY BESTSELLING AUTHOR

Kejle Ct

Die IsIand—Stripe—Pride—Saga.





OEBPS/images/claw-marks.jpg





